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Sonntagsgruß 

                   

26. November 2023 

 

Ewigkeitssonntag 

 
 
 
 
 
 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

liebes Gemeindeglied,  

 

am Ende unseres Kirchenjahres steht der Ewigkeitssonntag. Wir erinnern uns an unsere 
Endlichkeit und daran, dass wir als Christen an ein Leben nach unserem Tod glauben dürfen.  
Jesus Christus selbst hat uns diese Hoffnung gestärkt. Er ist auferstanden, so jubeln wir an 
Ostern. Und er hat gesagt: „Ich lebe und ihr sollt auch leben“. Das ist eine wunderbare 
Verheißung für uns als Gottes Kinder.  
Wir möchten uns gerne vorstellen, wie sie aussieht, die Ewigkeit.  
Ist es Frieden, der uns umfangen wird, eine immerwährende Ruhe, ein Leben in Gottes 
Wohnungen? Werden wir verwandelt sein wie Raupen, die als Schmetterlinge erscheinen? Und 
eine ganz wichtige Frage: Werden wir die Menschen wieder sehen, die uns vorangegangen 
sind?  
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Ein neues Leben bei Gott wartet auf uns, viel herrlicher, viel wunderbarer als wir uns das 
vorstellen können.  
Es wird gut sein, so glauben wir das mit den vielen, die das vor uns bezeugt haben als ihre 
Erkenntnis.  
 

DAS NEUE JERUSALEM 
Und ich sah einen neuen Himmel und eine neue Erde; denn der erste Himmel und die erste 
Erde sind vergangen, und das Meer ist nicht mehr. Und ich sah die heilige Stadt, das neue 
Jerusalem, von Gott aus dem Himmel herabkommen, bereitet wie eine geschmückte Braut für 
ihren Mann. 
Und ich hörte eine große Stimme von dem Thron her, die sprach: Siehe da, die Hütte Gottes bei 
den Menschen! Und er wird bei ihnen wohnen, und sie werden seine Völker sein, und er selbst, 
Gott mit ihnen, wird ihr Gott sein; und Gott wird abwischen alle Tränen von ihren Augen, und 
der Tod wird nicht mehr sein, noch Leid noch Geschrei noch Schmerz wird mehr sein; denn das 
Erste ist vergangen. 
Und der auf dem Thron saß, sprach: Siehe, ich mache alles neu! Und er spricht: Schreibe, denn 
diese Worte sind wahrhaftig und gewiss! Und er sprach zu mir: Es ist geschehen.  
Ich bin das A und das O, der Anfang und das Ende.  
Ich will dem Durstigen geben von der Quelle des lebendigen Wassers umsonst. Wer 
überwindet, der wird dies ererben, und ich werde sein Gott sein und er wird mein Sohn sein. 
      Offenbarung 21, 1 – 7 

 
Ganz viele Texte und Gedichte wollen uns mit dieser Aussicht auf die Ewigkeit trösten:  
 
 
 

Herbst  
 

Die Blätter fallen, fallen wie von weit, 

als welkten in den Himmeln ferne Gärten; 

sie fallen mit verneinender Gebärde. 

 

Und in den Nächten fällt die schwere Erde 

aus allen Sternen in die Einsamkeit. 

 

Wir alle fallen. Diese Hand da fällt. 

Und sieh dir andre an: es ist in allen. 

 

Und doch ist Einer, welcher dieses Fallen 

unendlich sanft in seinen Händen hält. 
   Rainer Maria Rilke 
 
 
Die Vergänglichkeit lässt uns zuweilen seufzen. Es sind nicht die bunten Blätter, von denen wir 
wissen, dass Neues entstehen wird. Es ist der Kreislauf des Lebens, der auch uns einschließt, 
und im Verborgenen lässt, was niemand, der unter uns leibhaftig lebt, jemals gesehen hat.  
Verlieren wir einen Menschen, der uns nahe war, dann löst das tiefe Trauer in uns aus. Mit ihm 
geht ein Teil von uns, mit ihm ist so vieles unwiederbringlich verloren.  
Und das trifft uns, auch wenn wir glauben, dass dieser geliebte Mensch bei Gott ein neues 
Leben findet.  
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Zum Ewigkeitssonntag 
 

Einmal wird durch die Wolken 

ein Lichtstrahl brechen 

und was erstarrt war 

zum Tauen bringen. 

Einmal wird durch den Staub 

ein Stängel drängen 

und eine Knospe sich schieben 

in Richtung Himmel. 

Einmal wird hinter den Tränen 

ein Lächeln warten 

und der Schmerz klingt ab 

und wird still. 

Einmal wird hinter dem Tod 

das Leben summen 

und dich auffordern: 

Komm, stimm ein in mein Lied! 
Aus: Tina Willms, Zwischen Abschied und Anfang, Neukirchener Verlagsgesellschaft 2020 
 

 
Zuversicht und Hoffnung wollen uns begleiten an Tagen, an denen die Ewigkeit uns berührt.  
Sie spenden Trost, sie lassen uns weitergehen, sie lassen uns weiter leben.  
Es wird wieder hell werden für uns. 
Es wird hell für die Menschen, die diese Welt verlassen.  
 

 

Endlich ewig 
 

„Ewigkeitssonntag heißt das“ – ich war eine naseweise 

Pastorentochter. Korrigierte gerne Menschen, die 

volkstümlich vom „Totensonntag“ sprachen. Doch 

schlagartig hatte meine Besserwisserei ein Ende. Mein 

Vater war zwei Tage vorher beerdigt worden. Und so saß 

ich im Totensonntagsgottesdienst, einen dicken Kloß im 

Hals – besonders, als sein Name mit all den im Jahr 

Verstorbenen verlesen wurde. Zu frisch war der Verlust, 

die Trennung zu endgültig. 

„Sobald wir uns trennen, läuft die Zeit für uns“ – das hatte ein alter Freund immer zum 

Abschied gesagt, „denn je länger wir getrennt sind, desto eher kommen wir auch wieder 

zusammen“. Dieser Gedanke tut gut, wenn Abschied weh tut. Und vielleicht sind wir in der 

Ewigkeit tatsächlich wieder mit denen zusammen, die wir lieben. Daran zu glauben, linderte 

meinen Schmerz. Immer öfter erinnerte ich mich dankbar an gemeinsame Zeiten. Und ich 

hoffe bis heute, dass wir uns wiedersehen. So wird mein Totensonntag wieder zum 

Ewigkeitssonntag. 
   Iris Macke 
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Die Ewigkeit – das ist Nähe zu Gott, 
das ist Frieden, das ist 
Geborgensein.  
Und doch ist da nicht immer 
Sehnsucht nach der Ewigkeit in 
unserem Leben.  
In jungen Jahren schieben wir 
Gedanken an die Ewigkeit gerne 
weg. Haben wir eine Familie, dann 
möchten wir sie begleiten, möchten 
für die Kinder da sein. Da macht uns 
der Tod schon auch Angst. Wir 
fürchten ihn, weil wir da sein wollen 
für die Menschen, mit denen wir 
verbunden sind.  
Doch diese Angst lässt nach. Sind 
die Kinder selbständig, dann verliert 
der Tod doch viel von seinem 
Schrecken.  
Dann sind es andere Gedanken, die 
uns bewegen.  
Immer noch begegne ich bei 
Sterbenden der Frage:  
Wird Gott mich annehmen in der 
Ewigkeit?  
Das kann eine Frage sein, die für 
Unruhe sorgt.  
Auch wenn wir Jüngeren heute 
etwas anders denken - in der Bibel 
sind solche Gedanken eben auch 
vorhanden.  
Aber: da steht eben auch, dass Gott 
unser himmlischer Vater ist, barmherzig und gütig, dass er sich um uns sorgt, wie das ein Vater 
tut. Und er liebt uns – nichts kann uns scheiden von seiner Liebe…. 
Wir verbinden diese Vorstellung mit der Taufe. Wir betonen, dass Gott uns in der Taufe als seine 
Kinder annimmt. Und dass wir dadurch das ewige Leben erben.  

„Wie ein Vater sich über Kinder erbarmt, so erbarmt sich der Herr über die, die ihn 

fürchten“! 
Gott, so hilf mir, dass ich mein Leben im Vertrauen auf dich lebe, 
dass ich deine Liebe annehme, deine Vergebung, dein Erbarmen. 

Hilf mir auch heute, dass ich tun kann, was mir wichtig ist, 
dass ich aussprechen kann, was ich sagen möchte, 
dass ich einstimmen kann in das, was vergangen ist, 

weil ich versucht habe, es richtig zu machen und du barmherzig bist. 
 

Gott, du kennst mich und mein Leben. 
Zeige mir die Wege zu dir, 

die Hoffnung, die Zuversicht, 
damit ich mich nicht fürchten muss vor dem Tod, 

sondern darauf vertraue, einst bei dir in der Ewigkeit zu sein. Amen 
 

Es grüßt Sie herzlich  

Ihre                    


